
 

Citronsäure. 265

Ca" t r o n s ä u re. [Acidum citrz'cum.)

Dreibasische Säure. __

Formel der Säure in dem Silbersalz: C„ Hlo 0„ : Ci. „

Formel der bei 100° getrockneten Säure D.: C„ H„‚ 0„ + 8H‚0 :

Ci + 3aq. .

Formel der durch Abkühlung kristallis. Säure: C„H„‚ O„ + 3H‚O, aq.

Formel der bei 16° durch Verdunsten kristallisirten Säure; C„ H„‚ O„

+ 8H‚0 + 2aq ': Ci + 5aq.

Entdeckt 1784 von Scheele. Sie ist fertig gebildet in dem Saft von
Citrus medien, Aurantium, Primus Padus, Vaccinium Vitt's Irlaew und
():cicoccas, Rosa canz'na, Solanum dulcrtmara, Rihes Grossularz'a und

rubrum , Vaccinium Myrtt'tlus, Crataegus Aria, Prunus Ger-asus, Fra-
gariu vesca, Rnbus idaens, Citamaemorus, Acont'tum lycoctonum, Capsi-
cum «hmmm, Asarnm europaeum, Helianthus tuberosus, Allium Cepa,

Isatis tinctoria u. s. w. enthalten.

3. 156. Darstellung: Aus dem citronsauren Kalk mit
verdünnter Schwefelsaure Man nimmt gewöhnlich ein dem Gewicht
der Kreide, welche zur Darstellung des citronsauren Kalks aus Citronsaf't
oder aus Johannisbeerensaft gedient hat, gleiches Gewicht Schwefelsäure-

hydrat, das man mit 5 Th. Wasser verdünnt; der citrousaure Kalk wird
mit Wasser zu einem dünnen Brei angeriihrt und die Schwefelsäure lang—
sam hinzugegossell. Durch gelinde Erwärmung wird die Zersetzung be-
schleunigt , ein Gehalt von citronsaurein Kalk erschwert die Kristallisation
der Citronsäure , ein kleiner Ueberschul‘s von Schwefelsäure erleichtert sie.

Der gebildete Gyps wird von der Flüssigkeit getrennt und
diese bei gelinder Wärme zur Kristallisation, anfänglich in
Gefäi'sen von Blei über freiem Feuer, zuletzt im Wasserbade,
abgedampl't. Die erhaltenen Kristalle werden durch Behand-
lung mit Kohle und neue Kristallisationen farblos erhalten.

5. 157. Eigenschaften: Farblase, regelmäßige, durch-
sichtige, rhembische, durch 4- Flächen zugespitzte Prismen
von sehr saurem, angenehmen Geschmack; leicht löslich in
ihrem leichen Gewicht Wasser zu einer syrupdicken Flüssig-
keit. eim ruhigen Stehen und Verdampfen der kalt gesättig-j
ten concentririen Auflösung bilden sich darin regelmäßige Kri-
stalle, welche bei 100" 9,4 p. e. (= 2 At.) Wasser verlieren
uiid nach der Formel Üi, äaq zusammengesetzt sind. Aus
einer bei 100’ gesatt1gten Auflösung erhält man beim Abküh-
len Kristalle, welche bei 100° nichts am Gewichte verlieren
und ihre _Durchmchtiglgeit behalten; ihre Formel ist Ci, 4aq. '
Die verdunnte »_wasser_1ge Auflösung zersetzt Sich nach und
n_ach_unter Schunmelbfldung7 sie Wird zu Essigsäure, wenn
sie einige Wochen mit Weingeist digerirt wird. (Bergmann.)

Die Kristalle der Säure D schmelzen in der ‘Vi‘n-me unter Wasser-
verlust. Die Kristalle der Säure C schmelzen bei 130° ohne an Gewicht
zu verlieren , über 150° tritt bei beiden Zersetzung ein. “’enn man die
Schmelznng in dem Augenblicke unterbricht, wo man neben \Vasserdäm-
pfeil andere flüchtige Produkte wahrnimmt, so bleibt im Rückstand eine
durchsichtige , kaum gelblich gefärbte Masse, die an der Luft Feuchtigkeit
anzieht; sie ist bei diesem Zeitpunkte ‚in ein Genienga von Aconitsiiure
und Cltronsaiure verwandelt. Bei steigender Temperatur tritt Zersetzung
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266 Citronsäure.

'ein , es entwickelt sich Kohlenoxidgas , Kohlensäure , Aceton , Essigsäure

und zwei Pyrogensäuren; es bleibt bei rascher Destillation nur eine

Spur kohliger Materie im Rückstand, bei langsamer Destillation bleibt ge-

gen Ende eine rothbraune, durchsichtige, pechartige Masse, von dem

Ansehen der Aloe, zuletzt eine voluminöse Kohle.

Mischt man 1 Th. kristallisirte Säure mit 4 Th. Schwefelsäurehjdrat,

so entwickelt sich bei gelinder Wärme eine reichliche Menge Kohlenoxid—

gas, setzt man später Wasser zu und unten-wirft die Mischung der Destil-

lation , so erhält man Essigsäure. Die bei 100° getrocknete Citronsäure

enthält_in 1 At. die Elemente von 2 At. Kohlenoxid, 2 At. Kohlensäure

und 2 At. Essigsäurehydrat.

C% O„ : Kohlensäure.

Ca 02 :: Kohlenoxid.

C,; H„ 06 = 2 At. Essigsiiure.

liA O., --_2 At. “"asser.

1 At. Citronsäure C„ H16 O„ = C„ Hm 0„ + 3aq.

Beim Schmelzen mit einem Ueberschuls von Kalihydrat zerlegt sie sich in

Kleesiiure und Essigséiure. ‚1 At. Citronsa'iure enthält die Elemente von

2 At. Essigsäure, 2 At. Kl'eesäure und 2 At. \‘Vusser.

C'! H„ 06 :: 2 At. Essigsäure.

„ „ = 2 At. Kleesiiure.

H„ O, = 2 At. Wasser.

1 At. krist. Citronsäurß : CU Hu, 0“. : cm. H“) 011 + 33q-

Die Auflösung der Säure reducirt Goldchlorid ohne Gasentwickelung, mit

Manganhyperoxid erwärmt entwickelt sich reichlich Kohlensäure und Es-

sigsäure; mit Quecksilberoxid erwärmt entsteht unter lebhaftem Aufbrau—

sen eine weifse feste Masse, welche nach Vauquelz'n Essigsäure enthält.

Die Citronsänre mufs sich ohne Rückstand in Alkohol lösen und darf

in Kalkwasser keinen Niederschlag hervorbringen. Kalkwasser mit einigen

Tropfen Citrons;iure versetzt, giebt damit eine klare Flüssigkeit, die sich

beim Erhitzen trübt und ein weifses in Säuren ohne Aufbrausen lösliches

Pulver absetzt.
;

Cilronsaure Salze.

Die Citronsz'iure bildet mit den Basen neutrale und basische Salze. Die

Formel der neutralen dreihasiscllen Salze ist:

Ci + 3MO + aq

sie sind hiernach der Säure 0 analog zusammengesetzt, indem dal-in das

Hydratwasser vertreten ist durch 1 Aeq. Metalloxid; sie enthalten noch

1 Aeq. Wasser, was sie bei gewöhnlicher (Silhersalz) oder in höherer

Temperatur verlieren; ihre Zusammensetzung ist alsdann analog der Säure B.

_ Ci + 3MO.

In den basischen eitronsauren Salzen ist das Kristallwasser der vorher-

gehenden Salze ersetzt durc_h 1 Aeq. Metalloxid, 4 ‘

Ci + 3M0 + M0

oder sie enthalten aufser 1 Aeq. Basis, was das Kristallwasser in der

Säure C vertritt, noch 1 At. Kristallwasser , und sie besitzen in diesem

Fall eine der Säure 13 ähnliche Zusammensetzung,

Ci + 3M0 + MO }

Ha

Von zweibasischen eitronsauren Salzen ist nur das _Bleisalz unter—

sucht , in diesem Salz sind nur 2 At. Hydratwasser der Säure D ersetzt.

Die citronsauren Salze entwickeln beim Erhitzen unter Aufschäumen

und Schwärzung eine saure Flüssigkeit.

 

 

 



 

%

Citronsziures Natron. 267

Wenn man ein trocknes citronsnuros Salz , Ci ‚+- 3MO—‘j, durch eine

Auflösung von Chlorwasserstoll'säure in Alkohol zersetzt , in dei' Art also ,

dafs der sich abscheidenden Säure nur 3 At. auf Kosten des Sauer‘stofi's des

Metalloxids und des \Vatßerstotfs der Chlorwasserstofl'säure gebildeten VVas—

sers dargeboth werden, so zerlegt sie sich in Aconitsäurehydrat und \in

die Säure C, nemlich das Citronsziurehydrat, was 1 At. Kristallwasser

enthält. (Berzelius.) ‚Nemlich:

' in 8 At. Aconitsiiurehydrat C„ H„ 0„ : 3(C„ H, 05 + aq)

und 2 At. Citronsz'iurehydrnt C„ H56 „ : 2(C„‚H„J O„ + 3H,0 +a,q)

Cab Hut On : 3(Cn Hin 011 + 3afl)

Dies ist die nemliche Zersetzung, die sie in höheren Temperaturen durch

“'asserverlust erfährt.

Citransaures Ammoniak ist ein sehr _lösliches kristallisirbares Salz;

es ist nicht untersucht.

Cilronsaures Aetliglt):ßid.

Formel: Öi, 3Ae0 (Dumas). Zuerst dargestellt von Thenard. '

> Darstellung: Malaguti giebt folgende Vorschrift zu seiner Darstellung:

90 Th. kristallisirte Citronsz‘inre, 110 Alkohol von 0,814 spec. Gewicht

und 50 Th. Schwefelsäurehydrat werden mit einander gemischt und so—

lange in einer Retorte erwärmt, bis Aethyloxid überzugehen anfängt; bei

diesem Zeitpunkt mischt man den Rückstand mit Wasser , wo citronsaures

Aethyloxid in Gestalt eines ölartigen Körpers zu Boden fällt; durch VVa—

schen mit Wasser wird er von der freien Säure, durch Auflösung in A1—

kohol und Behandlung mit Blutkohle von fiirbenden Materien befreit. Aus

der Auflösung in Alkohol bleibt er nach dem Verdunsten rein zurück.

Eigenschaften: Oelartige Flüssigkeit von schwachem , dem Olivenöl

ähnlichen Geruch und unangenehm bitterem Geschmack, von 1,142 spec.

Gewicht, färbt sich. bei 270°, kommt bei 283“ ins Sieden, wobei ein

großer Theil zersetzt wird; neben nnzersetztem citronsaurem Aethyloxid

geht hierbei ein brauner ölartiger Körper (Pyrocitronsäure) , Alkohol und

brennbare Gase über, im Rückstand bleibt Kohle. Durch kaustische Kali-

und Natronlauge wird er in citronsanre Alkalien und Alkohol zersetzt;

durch Chlorgas und Brom erleidet er keine merkliche Veränderung, Iod

scheint eine chemische Verbindung damit einzugehen. In der Kälte lösen

Schwefelsäurehyrirat, Salpetersiiure und Salzsäure das citronsaure Aethyl-

oxid auf, durch Zusatz von Wasser wird es ohne Veränderung wieder ge-

fällt, beim Erwärmen der Auflösungen tritt Zersetzung ein.

Einbasisches oder zweibasisches citronsaures Aethyloxid , d. b. ein so-

genanntes saures Salz ist nicht bekannt.

Citronsaures Methylorm'd, Glycerylowz'd etc. sind nicht bekannt.

.

Citronsaures Kali.

Formel: '6i, 3xo;ön?°i;01,ä£qä. Diese Salze sind nicht

untersu$ , man weil's nur , dafs sie leichtlöslich und schwierig kristalli-

sirba.r d.

Citran@ures Natron.

_ Formel _des dreibasiscben alzes: Ci, 8Na0, 11 aq (Berzelius). —-
Dieses Salz kristallisirt heim freiwilligen Verdampfen an der Luft ingm-
fsen, regelmäßigen , an der Luft unveränderlichen Kristalleh , welche 11
At;Krlstallwasser enthalten; bei 100° verlieren sie 17% p. e. , nemlich

7 At. Wasser, es bleibt Öi, 8Na0, 4nq. Die Citronsäure und das Kri-



268 Citronsärire.

stallwasser dieses Salzes enthalten beide eine gleiche Anzahl von Sauer-

stotfatomen. Bei 190—200° werden die vier letzten Atome Wasser aus-

getrieben. Meistens verwandelt sich hierbei eine kleine Quantität dieses

Salzes in aconitsaures Natron , bei 2130" wird es gelb. In Alkohol ist die—

ses Salz nnlöslieh.

Zweibasisches citronsaures Natron; C_i, 21;\la003 — Dieses Salz erhält

2

man durch freiwilliges Verdunsten einer Auflösung des dreihasiscben Sal-

zes, der man halb so viel Citronsäure zugesetzt hat, als es bereits ent-

hält. Die Flüssigkeit erstarrt zuletzt zu einem Haufwerlze von feinen

prismatischen Kristallen von angenehm sänerlichem Geschmack.

Einbasz'sches citronsaures Natron; C_i , 37,300} —- Beim Abdampfen

.. . . 2

einer Auflosung des dre1hasmchen Natronsalzes, der man noch einmal so

viel Citronsäure zugesetzt hat, als sie enthält, erhält man eine klare,

dem Gummi ähnliche , nicht kristallinische Masse , welche in der VViirme

kristalliuisch wird. Dieses Salz verändert sich nicht an der Luft und löst

sich in kochendem Alkohol in geringer Menge , aus der erkalteten gesät-

tigten Auflösung setzt es sich in kristallinisehen Körnern ab.

Citronsaurer Baryt. Formel: Ci , 38a0 , '7aq (Berzelz'us). — Wird

eine Lösung von citronsaurem Natron in eine Auflösung von Chlor-barinm

getropft, so erhält man ein weißes Pulver von der angegebenen Zusam-

mensetzung; bei 150° verliert es im Ganzen 6 Atome Wasser , es bleibt

citronsaurer Baryt mit 1 At. Wasser Ci, 3Ba0, aq. Dieses letzte Atom

Wasser wird durch eine Temperatur von 190° vollständig ausgetrieben.

Vermischt man eine siedendheil‘se Auflösung von Chlorbarium und freier

Citronsänre mit einer heißen Auflösung von citrousaurem Natron solange

der entstandene Niederschlag wieder aufgelöst wird und läfst nun die Flüs-

sigkeit erkalten , so setzt sich ein leichtes kristallinisches Pulver ab , was

nach der Formel 26, 5];3;18% + 73.1; zusammengesetzt ist und das als

1

eine Doppelverbindnng von 1 Atom kristallisirtem dreibasischen citronsau- '

ren Baryt Ci, 3Ba0, 7aq mit 1 Atom 'zweibasischem Salz Öl, iii-??

angesehen werden mul‘s. Das nemliche Salz bildet sich beim Abdampfen

einer mit Citronsäure übersiittigten heil'sen Lösung von essigsaurem Baryt.

. Citronsaurer Kalk; Ci , 3Ca0 , 4aq (Beraelius). — Dieses Salz ent-

steht d‘urch Vermischen einer Auflösung von Chloroalcium mit citronsaurem

Natron in Gestalt eines weil'sen Niederschlags , der bei 100° 3 At. Wasser

in höherer Temperatur den letzten Atom verliert. Der Niederschlag, der

sich beim Erhitzen von Citronsiiure mit überschüssigem Kalkwasser bildet,

ist ein basisches Salz und nach der Formel Ci, 3Ca0 + 02310} zusam-

mengesetzt, bei 100° verliert es 1 Atom Wasser und wird zu Ci, 30a0,

Ca0. Beide Niederschläge lösen sich in einem Ueberschui's von Säure auf,

die Auflösung giebt bei vollständiger Sättigung nach dem Erkalten blät-

terige Kristalle, die beim Waschen Säure verlieren und basisches Salz

zurücklassen.

Durch Sättigung von Citronsai‘t u-it kohlensaurem Kalk erhä”man ein

Gemenge des neutralen und basischen Salzes in unreinem Zustande; es

wird in Sicilien und Frankreich benutzt zur Darstellung der Citronsänre.

Zu diesem Zwecke wird der Saft von gewöhnlich gefaulten oder in Fünl-

nil's begrifl‘enen Citronen sich selbst überlassen, wo er bald in Gährnng

geräth und vollkommen klar wird. Er wird von dem schleimigen Boden—

satz durch Filtriren getrennt und in der Wärme mit Kreide zuletzt mit

Kalklnilch gesättigt. Der erhaltene Niederschlag wird mit beifsem Wasser

so lange behandelt als dieses noch gefärbt wird. Wenn dieses Auswaschen

+?
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nicht mit grol'ser Sorgfalt geschieht, so erhält man daraus durch Zer-

setzung mit Schwefelsäure eine' gefärbte Citronsäure , die nur mit Schwie-

rigkeit kristallisirt.

Tilla3g wendet mit Vortheil den Saft der Johannisbeeren zur Darstel-

lung des citronsnuren Kalkes an; er wird der Gährung überlassen, der

Alkohol abdestillirt und die rückständige Flüssigkeit wie Citronsaft behan-

delt. 100 Th. Johnnnisbeeren liefern 10 Th. {Alkohol von 20° B. und 1 Th.

Uitronsäure.

Talkerde, Thonerde und Mangunowidul bilden mit der Citronsäure

ein unlösliches neutrales und ein lösliches sauer reagirendes Salz.

Citronsaures Eisenomidul ist kristallisirbar , schwerlöslich , wird durch

kaustisches Kali nicht gefällt und löst sich in citronsaurem Natron auf.

Das Eisenoxidsalz ist löslich mit brauner Farbe.

Citransaures Zinkoccid ist schwerlöslich.

Dreibasisches citronsaures Bleiogm'd , Ci, 3Pb0 , aq , entsteht , wenn

eine Auflösung von citronsaurem Natron mit überschüssigem essigsaurem

Bleioxid gemischt und der erhaltene Niederschlag mit Alkohol ausgewa—

sehen wird. Man erhält ein weißes Pulver, was sich beim “’aschen mit

Wasser in zweibasisches Salz, das sich auflöst, und in überbasisches ci-

tronsaures Bleioxid zersetzt , was unauflöslich -zurückbleibt; es ist in Am-

moniak löslich.

Zweibasisches citronsaures Blez'owid, Ci, 23"3 + 2aq. Giel'st man

—2

eine heifse Auflösung von essigsaurem Bleioxid in eine gleichfalls heil“se

Lösung von Citrousäure , so löst sich der anfänglich gebildete Niederschlag

nach und nach wieder auf und man erhält beim Erkalten der Flüssigkeit

dieses Salz in Körnern. Es enthält 2 At. Wasser, welche bei 110° nicht

ausgetrieben werden. Es zerlegt sich beim Vl'aschen mit Wasser. Wenn

man umgekehrt Citronsäure zu einer Lösung von essigsaurem Bleioxid

bringt , so entsteht ein überbasisches Salz.

Ueberbasisches citronsaures Bleiowz'd, Ci , 6Pb0. Bei Digestion eines

der beschriebenen Bleisalze mit einem Ueberschul‘s von basisch essigsau-

rem Bleioxid entsteht dieses Salz; es ist ein weißes in Wasser unlösliches

Pulver.

Uebergiel'st man dreibasisches citronsaures Bleioxid'mit weniger Am—

moniak, als zu seiner völligen Auflösung erforderlich ist, so bleibt ein

citronsaures Blei0xid, welches auf 1 Atom Säure 4 At. Bleioxid enthält,

Ei, 3Pb0, ä“gg
}

Ueberbasisches citronsaures Kupferozcid, Ci, 4Cu0. Eine Auflösung

von cssrgsaurem Kupferoxid, der man Citronsäure zugesetzt hat, trübt

such beim Erhitzen , es fällt ein grünes kristallinisches Pulver nieder , wel-

ches beim Erhitzen unter \Vasserverlust hellblau wird.

Citransaures Silberomz'd ‚- Ci, 3Ag0, aq. _ Durch Fällung eines

löslichen Silbersalzes mit einem citronsauren Salz erhält man einen blen-

dend weil'sen, pulverigen Niederschlag, welcher unter 16° gewaschen und

getrocknet 1 Atom “’asser enthält, was es bei 20—25° schon verliert.

Mit einem glühenden Körper berührt verbrennt das Salz unter Rücklas-

sung von kohlehaltigem Silber mit einer schwachen Verpulfnng.

Citronsaures Antimonomid—Kali ; Ci, Sh,03 + Ei , 3K0 + 5aq (Than-

low). Blendendweil’se prismatische Kristalle , hart und leicht in Pulver zu

verwandeln ; sie verlieren bei 190° ihr Kristallwasser.
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Zérsetzungsprodukte der Citronsäure durch Wärme.

Wenn man kristallisirte Citronsäure über ihren Schmelzpunkt hinaus
erhitzt, so verliert sie eine Zeitlang Wasser, ohne dafs sich brenzliche

Produkte bilden. Wenn man die Schmelzung in der Periode unterbricht,
wo man die Erzeugung von gasförmigen oder sauren flüchtigen Produkten

bemerkt, so bleibt im Bückstande eine gelbliche nichtkristallinische Masse,

welche nach Dahl—strü'm und 'Berzelius identisch in ihrer Zusammensetzung

und ihrem Verhalten mit einer in dem Acom‘tum napellus vorkommenden

Säure ist, welche davon den Namen Aconitst’iure erhielt. Obwohl diese

Identität bis jetzt nicht mit Gewii'sheit dargethun ist, so soll nichtsdesto-

weniger die Aconitsäure in dem Folgenden beschrieben werden.

Wenn man kristallisirte Citronsäure bei sehr raschem Feuer der trock-

nen Destillation unterwirft, so färbt sich der Rückstand dunkler, zuletzt

braunschwarz; unterbricht man die Destillation, wenn derselbe pechartig

geworden ist und man das Uebergehen von braun gefärbten Dämpfen be-

merkt, so hat man in der Vorlagezwei Flüssigkeiten, eine schwere, öl—

artige , schwach gelblich gefärbte, und eine darüber schwimmende farb-

lose; belde sind äusserst sauer und von ätzendem Geschmack; die obere

leichtere läl'st sich mit Wasser mischen, die andere ölartige sinkt im Was-

ser zu Boden. Mischt man die obere, leichtere, mit ihrem 10fachen V0-

lum Wasser und überläl'st sie dem Verdampfen an der Luft, so setzen

sich daraus rhombische Octaeder oder rhombische Prismen mit aufgesetzten

Octaederfle'ichen ab, welche in allen ihren Eigenschaften identisch sind mit

der von Bmw unter dem Namen Citricz'csiiure beschriebenen Verbindung.

Die blartige Materie löst sich ohne Rückstand in heil‘sem Wasser und

diese Auflösung giebt beim Erkalten oder Verdampfen an der Luft Kristalle

von anderer Form wie die so eben erwähnten; die ölartige Substanz ist

nach Robiquet’s Analyse wasserfreie Pyrocitronsäure.

Bei sehr langsam geleiteter Destillation von 150—175" setzen sich

bei '150‘1 in dem obern Theile der Retorte weil'se kristallinische Nadeln an,

bei 1'750 erscheinen farblose oder gelbliche Tropfen von einer geringen

Menge wässeriger Produkte begleitet, bei 210—240" geht eine ölartige,

sehr saure, mit Wasser mischbare Flüssigkeit über, bei 270° blüht sich

der Rückstand auf, es erscheinen dunkelger gefärbte Dämpfe und als

letztes Produkt erhält man eine gelbe Substanz von weicher, gleichsam

fettartiger Consistenz. Das spec. Gewicht der übergehendeu flüssigen Pro-

dukte nimmt mit der Dauer der Destillation zu, das ölartige Produkt, was

sich von der sauren Flüssigkeit, ohne sich damit zu mischen, in Gestalt

eines schweren, dunkel gefärbten Oeles trennt, besitzt ein spec. Gewicht

von 1,242 bis 1,300. “'ährend der ganzen Dauer der Destillation ent-

wickelt sich ein Gemenge von Gasarten, welche aus Kohlensäuregas,

Kohlenoxidgas und Aceton bestehen. (Robiquet.) .

Die sauren wässerigen Flüssigkeiten enthalten zwei in ihren Eigen-

schaften verschiedene, in ihrer Zusammensetzung hingegen gleiche Pyra—

gensäuren.

Wenn man das bei möglichst rascher Destillation erhaltene flüssige

Produkt mit vielem Wasser vermischt und einige Zeit ruhig stehen läl‘st,

so erhält man anfanglich beim Verdampfen Kristalle die sich in 17 Th. VVas..

ser bei 10° lösen. Später erhält man die andere Pyrogensänre. Werden

aber die flüssigen Produkte dieser Destillation sich selbst überlassen, so

erstarrt die ganze Flüssigkeit nach und nach zu einer festen Kristallmasse,

welche sich viel leichter in knltem Wasser löst und stets eine schmierige

Beschaffenheit behält.

Es ist nun evident, dafs die Destillationsprodukte der Citronsäure keine

Pyrocitronsäure enthalten , sondern eine Materie, aus der sich diese Säure

durch “’asseraufnallme bildet. Der “’assergehalt dieser Produkte reicht

nemlich bei weitem nicht hin, um die kristallisirte Säure, welche daraus

nach Vl’asserzusatz erhalten wird , bei gewöhnlicher Temperatur aufgelost
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zu erhalten; demohngeachtet behalten sie lange Zeit hindurch ihre flüssige

Beschaffenheit, und da eins derselben ganz die Zusammensetzung der was-

serfreien Pyrocitronsiiure besitzt , so ist es möglich , dafs die leicht lös-

lichen Kristalle sich nur durch einen versehiedenen Hydratzustand von der

Acide citricz'que des Hrn. Hmm unterscheiden. Es ist übrigens denkbar ,

dafs die Verschiedenheit der erhaltenen Destillationsprodukte abhängig ist

von dem Zustande der Säure , die man der Destillation unterworfen hat.

Man weil's , dals im Handel zwei Arten von kristallisirter Citronsäure vor-

kommen. Die eine davon enthalt 4 Atome Wasser und verliert bei 100°

nichts an ihrem Gewichte, die andere enthält 5 Atome und verliert bei

100° 2 Atome Wasser. In diesen beiden Hydratzuständen besitzt die Ci-

tronsäure offenbar eine verschiedene Constitution ; denn es läl‘st sich we-

nigstens nicht erklären, warum die Säure mit 4 Atomen Wasser das vierte

Atom Wasser unter denselben Umständen nicht verliert, in welchen es

die andere mit so grofser Leichtigkeit abgiebt. Dieser Gegenstand bedarf

jedenfalls einer neuen und gründlichen Untersuchung.

Die Kristallform der löslicheren Modifikation der Pyrocitronsäure ist

unbekannt„ nach Baup löst sich ] Theil in 0,42 Wasser; die Salze, wel-

che diese Säure bildet, sind verschieden von einander, oft durch ihre

Zusammensetzung , immer durch ihre Kristallform und ihre andern Eigen-

schaften; sie giebt mit Ammoniak ein saures Salz, welches stets nur 2

Aeq. Wasser enthält; mit Kali bildet sie ein d0ppelt und ein vierfach sau-

res Salz, und mit Silberoxid bildet sie eine Verbindung, welche mit 1 At.

Wasser kristallisirt , ein , wie Baup bemerkt, bei den Silbersalzen höchst

seltner Fall. Wenn aber aus der Analyse ihrer andern Salze sich her—

ausstellen sollte, dafs dieses Silbersalz die wasserfreie Verbindung der

Säure ist, so würde daraus her-vorgehen, dafs die Zusammensetzung die-

ser Säure durch die Formel C.„ H5 O„ + aq ausgedrückt werden mufs.

Alle diese Angaben sind einer Notiz von Baup (Biblioth. univ. B. 82aoüt

1838) entnommen.

Acom'isäure.

Formel: C4H203 + aq. Symb.: Ät.

Diese Säure ist von Peschz'er in dem Acom'tum napellus entdeckt

werden; ihre Analyse so wie die Kenntnifs der Zusammensetzung ihrer

Salze verdankt man L. A. Buehner (Sohn). Die Aconitsäure scheint iden-

tisch mit der in dem Equisetum fluviutile, limosum etc. vorkommenden

Säure zu seyn, welche darin von Braconnut zuerst beobachtet und von

, Begnault naher untersucht worden ist.

Die Aconitsäure entsteht nach Berzelius und Dahlström durch gelindes

Schmelzen der Qitr0nsaurc bis zum Erscheinen von brenzlichen Produk-

ten; sne bildet sich ferner wenn wasserfreie citronsaure Salze durch eine

Auflösung von Chlorwasserstoffsäure in Alkohol zersetzt werden. (Siehe

mtronsaure Salze.)

Darstellung.aus dem Acom'tum Napellus nach Buchner. Man vertheilt

acomtsaures Blexox1d in seinem 20facheu Gewichte Wasser und leitet so-

lange Schwefelwasserstotl' durch das Gemenge , bis die vollkommene Zer-

setzung_erfolgt_und_ frentes Schwefelwassemtofl'gas bemerkbar ist. Man

filtr1rt die Flkss}gk6|t ‚von dem gebildeten Schwefelblei ab und dampft sie

bei gelinder Warme bis zur Syrupd‘eke ein, wo sie nach einigen Tagen

zu einer kristalliuischen Masse erstarrt. Durch Auflösung in Aether und

Verdampfen an der Luft wird sie gereinigt. Auf dieselbe Weise verfährt

mnn mit dem Bleisalz, welches aus dem Seite des Equz'setum fluviatz'le

oder lzmosum erhalten wurde. Bei der Behandlung der Säure mit Aether

bleiben aeonitsaurer Kalk oder Bittererde , die derselben beigemischt seyn

konnen , aufgelöst zurück.
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Eigenschaften: Aus dem Acom'tum nupallus dargestellt. Weiße ,
warzig kristallinische Masse, welche beim Abdampfen leicht efflorescirt
und an den Wänden in die Höhe steigt; sie kann nicht in regelmäfsigen
Kristallen erhalten werden, sondern bildet stets nur ein [laufwerk von
feinen Kristallen; sie ist luftbeste'indig, geruchlos, leicht im Wasser lös-
lich, von angenehm saurem, leicht zusammenziehendem Geschmack; sie
ist in Aether und Alkohol leicht löslich, beim Verdunsten dieser Auflösun-
gen kristallisirt sie in derben Krusten oder zarten Verästelungen, sie
bräunt sich bei 130°, schmilzt bei 140“ und kommt ins Sieden bei 160°,
die schmelzende Säure ist rothbraun gefärbt; lange Zeit im Schmelzen er-
halten sublimiren ölartige Tropfen, welche kristallinisch erstarren, Wäh-
rend eine' braune zähe Masse zuriickbleibt von sehr bitterem Geschmack,
welche nicht kristallisirbar und an der Luft zeriliefslich ist. In einer Be-
torte einer raschen Destillation unterworfen , destillirt eine hellgelbe sauer-
schmeckende Flüssigkeit über, begleitet von ölartigen braunen Tropfen
von scharfem Geschmack und empyreumatischem Geruch. Durch Verdam-

pfen des Destillats erhält man daraus kleine kurze Prismen von saurem
Geschmack, welche mit Bleioxid ein im Wasser schwer, doch leichter als
aconitsaures Bleioxid , lösliches Salz geben.

Die von Regnault aus dem Equisetum fluqiiatile dargestellte Säure be-

sitzt die nemlichen Eigenschaften wie die aus dem Aconitum napellus, mit

dem einzigen Unterschied, dafs sie sich vollkommen ohne Zersetzung ver-

flüchtigt, wenn die Hitze gemiil'sigt erhalten wird; bei höheren Tempera-
turen scheint sie dennoch zersetzt zu werden. Regnault beschrieb diese

Säure als Maleinsäure, mit welcher sie eine gleiche Zusammensetzung

besitzt; allein da die Maleinsiiure nicht im Schmelzen erhalten werden

kann, ohne dafs sie hierdurch in Fumarsäure übergeht und diese Ver-

wandlung nicht an der Equisetsäure beobachtet worden ist, so fehlt der

Hauptbeweis für diese Identität. Die durch Schmelzen der Citronsäure

erhaltene Aconitsäure, welche Bau); Citritlz'csäure nennt, kristallisirt

nach diesem Chemiker in sehr kleinen Füttern oder vierseitigen Blättchen,

welche sich gewöhnlich mit ihren entgegengesetzten Winkeln vereinigen

und dann dünne an ihren Rändern gezähnte Platten bilden. Sie löst sich

in 3 Th. Wasser von 15° und in 2 Th. Alkohol von 88 p. e.

Aeonitsaure Salze.

Mit den Basen bildet die Aconitsänre die aconitsauren Salze; sie sind

von Bzzchner Sohn näher untersucht worden. Die Salze mit alkalischer

Basis sind im Vl’asser löslieh , alle übrigen sind schwer oder unauflöslich.

Werden Kalk-, Baryt- oder Bittererde- und Zinkoxid-Salze mit einer Auf-

lösung eines löslichen aconitsauren Salzes vermischt, so erhält man keinen

Niederschlag; beim langen Stehen oder Abdampfen einer concentrirten

Auflösung eines Kalksalzes mit einem löslichen aconitsauren Salze bilden

sich kurze glänzende Säulen von aconitsaurem Kalk, welche im Wasser

nicht, leicht in Mineralsäuren löslich sind. Beim Erhitzen dieser Salze

tritt Schwärzung und Zersetzung ein , bei dem Silbersalz bleibt eine Ver-

bindung von Kohle mit Silber, es entwickelt sich reine Kohlensäure und

geringe Mengen einer sauren kristallinischen Materie.

Sättigt man geschmolzene Citronsz'iure mit kohlensaurem Natron, so

bleibt nach Abscheidung des citronsauren Natrons eine Mutterlauge, welche

nichtkristallisirbares aconitsaures Natron enthält, durch Behandlung der

eingetrockneten Masse mit \Veingeist von 0,833 spec. Gewicht löst sich

das aconitsaure Natron auf, das citronsaure Natron bleibt zurück. Die

aus Citronsäure dargestellte Aconimäure bildet nach Bau); mit Kali und

Natron saure Salze, welche sich kristallisiren lassen. Mit Ammoniak

entsteht ein saures Salz von körniger Beschaffenheit, löslich in 6 Theilen

Wasser von 15°. Essigsaures Blei und salpetersaures Quecksilberoxidul

werden von der Säure weils niedergesehlageu , das Eisenchlorid in geleh-
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nösen zimmtfarbigen Flocken.dDas Silhersalz verpufft. Das uenitralé Am—
moniak- , Kali— unchatronsalz sind nach Buchner schwierigdrr'stallisirh ,
im Wasser sehr leicht löslich. Doppelt aconitsaures Ammupia x"i %;
in Form leiner“Warzig zusammengehäufter„Prismen zu erhalten:. c -
saures VEneieno'9n'd ist ein brauner, unlöslicher , dem hernsteinsauren Eisen-
oxid ähnlicher Niederschlag >i‘).

Acanitsaurer.Baryß Formel: At , Ba0. —- Wenn difi_Siture aus dem
Acam'tum napellus mifiéflarytwasser im Ueberschul‘s vermischt wird , so
entstéh anfänglicheine leichte ’l‘rübung, nach einiger Zeit gerinnt aber
die Flüssigkeit zu einer gallertartigen Masse , die sich in freier Säure leicht,
wieder löst. Dieser Niederschlag wird durch Stehen in der Flüssigkeit
oder beim Trocknen m'cht kristallinisch (Buckner). Die Säure aus dem
Equisetum fluviaäle verhält sich gegen Barytwasser ganz ähnlich , nur
verwandelt sich die entstandene Gallerte nach dem Auspressen und Trock—
nen in glänzende kristallinische Blättchen (Regnault). Von den letzteren
lä ich‚bei‘20°- 11,17 in 100 Th. Wasser (Regnmllt). Die Zusammen—
e%»des über Schwefelsäure getrockn'eten Barytsalzes wird nach Reg-

5

neu” eh die Formel Ät, Ba0, aq ausgedrückt. Der berechnete “las-
s@ehalt..hetr„ägt 6,665 p. c. (gefunden 7,297). Nach Hua/mer verloren
100 Th, Salz 13,75 Wasser : 2 Atome.

„Acom‘tsaurer Kalk. In dem Safte des Aconitum napellias ist dieses
Salz fertig gebildet vorhanden, beim Ahdampt‘en scheidet es "sich als
schmutzig weii‘ser körniger Absatz ab. Manches Aconitum ist so ‘reich an
diesem Salze, dafs seine Menge dem Gewicht nach so viel als der irii'
‘VassGr Ir'isliche Theil des Extracts beträgt. Nach der Behandlung des Ex-
tractes mit Wasser bleibt dieses Salz zurück. Es dient zur Darstellung
des acunitsauren[‚Bleiowz'ds.

Aconitmuré Bittererrle. Indem Safte des Equisetum fluvz'oitz'le findetsich eine reichliche Menge von aconitsaurer Bittererde.

Aconitsaures Bleioan'd ; At , Pb0 , aq (Buclmcr). Neutrales essig-saures Bleioxid erzeugt in wässeriger Aconitsäure oder einem löslichenaconitsauren Salze einen blendend weifsen Niederschlag, welcher keinekristallinische Beschaifenheit annimmt; er ist wenig löslich in siedendem\‘Vassor, die bei dieser Temperatur gesättigte Auflösung setzt beim Erkal-ten keine Kristalle ab. Das getrocknete Salz verliert*hei 140" 5,29 p. o.‘Vasser : l Atom. Aus dem unreinen aconitsauren Kalk erhält man die-ses Salz, indem man seine Auflösung in verdünnter Salpetersz'iure mit es-sigsaurem Blcioxid vermischt. Aus dem Safte des Equisetum fluviatiledargestellt ist es sehr unrein, gemengt mit phosphorsauren und Bittererde—Salzen. Regnault sättigte deshalb den Saft mit etwas iiberschässigem koh—lensaurcm Natron , sodann mit essigsaurem Baryt, wodurch schwefel- undphosphorsaurer Baryt gefällt werden. Nach der Scheidung dieses Nieder—schlags durch Filtration bringt essigsaures Bleioxid in dieser Fliissigkeiteinen häufigen schwach gelblich gefärbten Niederschlag von aconitsauremBleioxid hervor. Man zersetzt dieses unreine Salz durch ScinvefelWflssfl-stoii' und digerirt die erhaltene Säure mit Thierkohle, s£ittigt sie sodannmit kohlen$aurem Kalk und verwandelt den gebildeten acnnitsaurm1 Kalkdurch kohlensaures Ammoniak in acnnitsaures Ammoniak, welches aufsneue mit: essigsaurem Bleioxid gefällt ein blendend weil'seS aconitsaures
\—

’) Die Beschreibung der Eigenschaften der aconitsauren °alze, in weicher als
Beob'ächier Bus/mer angeführt ist, beziehen sich auf die Ac'onitsäure aus' dem Aconilum Illi/H‘llllS; die von Regnaul: dargesveilien Salze waren aus
Equi<clsäure erhalten.

Liebig nrga_n. Chemie.

18
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Bleioxid liefert. Die Behandlung der unreinen Säure mit Kalk bezweckt

eine vollständige Trennung der Phosphorsäure, die sich an Basen gelun-

den„in‚ dem Saft des Equisetum fiuviatz'te vorfindet. ' ' _

Aconitsaures'liupferowirl; At, Cu0. Lösliches Salz von grüner Far-

be , welches beim Sieden seiner wässerigen Auflösung Kupferoxidul fallen

läl'st. (Buchner.)
'

Ac'01iz'tseuffs Quecksilberom'd; At , Hg0. Eine Auflösung von Queck-

silberchlorid wird erst nach längerer Zeit von acoi1itsa‘urem Natron schwach

getrüht. Durch Behandlung des rothen Oxids mit wässeriger Äcofii'tsäure

erhält man ein weii'ses schwerlösliches Salz, was beim anhaltenden Ko-

chen mit Wasser sich grau färbt. Das Oxidulsalz entsteht als ein weifser

körnig kristallinischer Niederschlag, wenn aconitsnuresNatron mit einem

löslichen Quecksilberoxidulsalz vermischt wird. (Rue/mer.)

Aconitsaures Silberowid ; At, Ag0. . Salpetersaures Silberoxid wird

durch freie Aconitsäure nicht gefällt, durch lösliche aconitsaure Alkalien

erhält man daraus einen weil'sen pulverigen Niederschlag, welcher sich

nicht wie das maleinsaure Salz in kristallinische Blättchen verwandelt. Es

wird trocken erhitzt mit einer schwachen Verpull'ung unter Entwickelnng

brauner Dämpfe zersetzt, im Rückstande bleibt eine Verbindung von sil-

ber mit Kohle. Durch Kochen mit Wasser wird es unter Abscheidung ei-

nes grauen Pulvers zersetzt; hierbei bemerkt man keine Gasentwickelnng.

Das rückbleibende Silbersalz scheint eine eigenthümliche Säure zu enthal-

ten (Buchner). Das aconitsaure Silberoxid aus dem Eqnisetum flzmz'atz'le

bildet einen weil'sen käsigen Niederschlag, der bei 120° sein Gewicht

nicht ändert , bei 148 — 150° tritt Zersetzung unter schwacher Verpufl'ung

ein. Es bleibt eine Verbindung von Kohle mit Silber (C, Ag), welche

dunkelgrau metallisch glänzend ist, und es geht neben Kohlensäure eine

kristallinische saure Materie über, welche in Bleisalneu einen Nieder-

schlag hervorbringt. (Regnault.)
.

Pyrocitronsäure.

Synonyme: Acide citricique Baup.) — Symb.: Cie +- aq. Formel:

C, H„ O; + aq.

Darstellung: Bei der Destillation der Citronsänre erhält man in der

Vorlage zwei Flüssigkeiten , von denen sich die obere mit M'asser mischen

läl'st, während sich die andere, blartige, nur nach und nach damit ver-

bindet, indem sie zu einer kristallinischen Masse erstarrt. Man trennt die

letztere von der darauf schwimmenden, mischt diese mit ihrem dreifachen

Volum Wasser und läßt sie an der Luft verdampfen , wo sich nach eini-

gen Tagen harte durchsichtige Kristalle absetzen. Sobald swb ihre Quan—

tität nicht mehr vermehrt, trennt man sie von der Flussigkeit, in der sie

sich gebildet haben , und reinigt sie durch mehrmalige Kristallisation aus

der heil‘s gesättigten wässerigen Auflösung.

Eigenschaften: Diese Säure kristallisirt in rhombischen Blättern mit

zugespitzten Bändern, oder in Rhombenoctaedern,
deren Grundform die

gerade rhomhis-che Säule ist; die Kristalle sind in einer'durch die stum-

pfen Endkanten des Octaeders parallelen Ebene leicht in glänzenden Bl:it-

tern spaltbar; sie ist geruchlos, von stark saurem Geschmack. Sie lost

sich bei 10° in 17 Th. , bei 20° in 12 Th. Wasser, in heifserem Wasser

löst sie sich reichlicher; 1 Th. löst sich in 4 Th. Alkohol von.88 p. o.;

sie ist in Aether löslich. Sie verlieren bei 120° nichts an ihrem Ge-

wichte , schmelzen bei 160°, wobei weifse reizende Dämpfe entweichell,

bei fortgesetztem Erhitzen sind sie ohne Rückstand flüchtig; schnell und

rasch erhitzt schwärzt sich die Säure.
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‘ , Pyrgcilronsaur'e Salze. g.,

Dief=pyrocitronsänre ‚schlägt (lie saui:én und basischen Bleisalze leder
und ertheilt den Eisensalzen eibeiötlrli'ehe Färbung; ihre lösliche 'Sa‚lze
bewirken in Blei— , Silber— und Qiieqksilber—Salzen weil'se Niederschläge,
in Ehenoxidsailzen einen rothen Niederschlag; sie bildet neutrale und saure
Salze. ‘

Pyrocitronsaures Ammoniak. Die Auflösung des neutralen Salzes ver-
liert beim Verdam, fen Ammoniak und giebt ‚Kristalle von seinem Salz.

Das saure Agrind‘on salz , Cic‘ Adll, 0 , kristallisirt in zweierlei Formen,
welche durfiheinen verschie 3£1 Wassergehalt bedingt werden Die Kri—
stalle , welche isicb in ei_ner _entrirten Auflösung bei 20°..bildén , ent-
halten 1 At. Wasser (Cie , H,O , aq), sie bilden tafelförmige oder
prismatisclue, durchsichtige, an der_Luft unveränderliche Prismen, welche
sich bei/1235” in 1'/„ Th. Wasser lösen. Bei gewöhnlicher oder niedrige-

Temp%'atnrén gebildet enthalten die Kristalle 3 At. Kristallwasser, Cie ,
Adll„" , Saq, von welchen sie an der Luft, indem sie zert'allen, 2 At.
verliér n. Diese Kristalle bilden lange , an den Enden zugespitzte Pris-
men 0 r lange Nadeln. (Baup.)

Pyracitronsaures Aethylomid; Cie , Ae0 (C9 H„ O,) (Malaguti). Zu
seiner Darstellung löst man Pyrocitronsäure in 4 Th. Alkohol und leitet
durch die Auflösung einen Strom trocknen salzsauren Gases, während
man sie im \Wasserbade der Siedhitze des Alkohols aussetzt. Sobald dieHälfte des Alkohols überdestillirt ist, mischt man den Rückstand mit Was-ser , wo\sich eine grol'se Menge pyrocitronsaures Aethyloxid niederschlägt,
was man durch Waschen mit; Wasser reinigt.

Eigenschaften : Farblase, durchsichtige Flüssigkeit von bitterem durch-dringendem Geschmack und aromatischem, dem Calmus ähnlichen Geruch ,von 1,040 spec..Gewicht bei 18,5°, mischbar in allen Verhältnissen inAlkohol und Aether, unlöslich in-VVasser, bei gewöhnlicher Temperaturnicht entzündlich , der erhitzte Dampf brennt mit weißer Flamme; nichtflüchtig, kommt bei 225° ins Aufwalien, wobei die Temperatur unter Zer—setzung steigt. Das Verhalten gegen Alkalien ist dem der andern Aethyl-verbindungen ähnlich. Durch coflcentrirte Schwefelsäure wird die Ver-bindung unter Absatz von Kohle geschwärzt. (Malaguti)

Pyrocitransaures Kali und Natron sind sehr leicht in Wasser lös-liqh‘e , in Alkohol unl'ösliche , nicht in regelmäßigen Formen zu‘ erhal—tende Salze. Das saure Natronsalz kristallisirt in undurchsichtigen , fase—rigen, sehr löslichen Kristallen.

Pyrocitronsaarü‘ _lla4‘yt; _C_ic , Ba0. Das neutrale Salz wird beimVerdam.pfen in krwtalhmschen Krusten erhalten und ist löslicher als das
Kalksalz. ' Das saure Salz , 2Öic , Ba0, 2aq (Baup), kristallisirt in klei—nen rhomb1schen , an der Luft unveränderlichen Tafeln.

Pyraciti-onaaurer Strontian. Strontian bildet mit der Pyrocitronsäuredem sauren und neutralen Barytsalze ähnliche Verbindungen.

Byrocitronsaurfi
Kalk, näutralér; (fie , Ca0

sirt in kleinen Prismen , löst_sich bei 18° in 45 Th. VVasser , unlöslich inAlkohol. Das saure Salz , 2Cic , —Ca0 , 8aq (Baup) , besteht aus kleinenblätterig'en , an der Luft unveränder’liohen Kristallen , welche bei 12° in18—14 Th. Wasser löslich sind.

, aq (Bmw). Kristalli-

Pyrucitronsaure Magnesia. Das neutrale Salz ist nicht kristallisirhar.Das saure ist leicht löslich und kristallisirt in glänzenden Blattcben.„
_ Pyrocitronsaures Bleiorrirl; Öic , Pb0 , aq (Bann). Vl'eil'ser , pulve-r1ger, in Wasser unlöslicher Niederschlag.
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la „’—.

Das Manganowidulsalfi ist; blatsrbth , zieinlich 1öslich° das} Nick '

_ ;. _ . __ _
elowzd-

satz: ist blatsgrnnhchblj$i ,_schwe
rloslrch; das Kupferomic’lsalz bildet kleine

regelmul‘51ge , blaugruü , wenig lös1i0he Kristiaile; das*flilliémalz ist‘ ein

weils skris_tallinisches Pulver, es besteht aus Cie , A_gO ‘(Baupg)r" .*

_ Es„ist uiientsbhie'den, zu welcher Klasse von Säuren die zweite Pfro-

cxtronsnnre gerechnet werden mul‘s. Sie bleibt in der Mutterlauge aus

er die4 _6hriebene Pyrocitronsänre sich abgeschieded hat, und "w‘u'd

därans du eh Abdampt‘en kn‘stallisirlf erhalten, nachdem"die‘Auflösun
g Sy-

mpdicke nngenommen hat. Die Salze 56“ wie die Eigenschaften dieser

Säure sindf'sehr wenig bekannt da man die in reinem Z tand ' ' ‘

nicht dargestellt hat. Siehe s.’s71. «* "S ein ’em

Zweibasische Säuren.

Weinsäure. Symb.i‘t_‘ '

Synonyme : “’einsteinsäure (Acidum tartaricum) , wesentliches Weinf-

steinsalz (Sal essentiale Tartari).
.

‘ Formel der kristallisirten Säure: C{, H, Om + 2aq. "

' Formel der Säure in den zweibasischen Salzen: Ce-Ha Omi. Symbf’fi.

Formel der Säure in dem Brechweiiistein: ();-H, O,.
“"

Von Scheele zuerst 1770«dargestellt.
’ Vorkommen: In dem Saft der

Weintrauben,
den Tamarinden, Ananas, Pfeifer, Maulbeeren, Sauer-

ampfer , ' in den Wurzeln von‘ Triticum repens‚ Leontodon Tarawacum,

in den Beeren von Rhus Coriariw , leum rhaponticum, Agace americana,

in dem Krupp , den Kartoffeln , als weinsaurer Kalk in den Erüchten vo‘n

films T phinum , der Meerzwiebel , Krappwurzel , Quassiaholze , den

Knollen des Helianthus tuberosus.

‚

( . 158. Darstellung: Die gewöhnlichste Methode del“

Darstellunv der VVemsäure beruht auf der Zersetzungdeß«

weinsaurcr? Kalk
s durch verdünnte Schwefelsäure. Den wein-

sauren Kalk erhält man durch Behandlung des sauren ivei„r‚n- _

Sauren Kali’s mitkohlensaurem
Kalk, oder durch Zersetzuh‘

des neutralen weinsauren Kali’s durch Chlorcalcium.
Ein 'I‘hei

Schwel'eisa'iure
hydrat reicht genau hin zur Zersetzung von 2,6 ‚

trocknem weinsaurem Kalk 5 gewöhnlich nimmt man zur Zer-

setzung des weinsauren Italks auf 5 Theile verbrauchten

Weinstein 3 Theile concentrirte Schwefelsäure.
—

Die ‚Schwefelsäur
e wird mit 6 -—8 Th. “'asser verdünnt und mit d ‘

noch feuchten weinsauren Kalk einige Minuten gekocht oder längere z t

in gelinder Wär
me erhalten. Indem sich die Schwefelsäure

mit dem K

vereinigt, entsteht Gyps und 'Vi’einsüurehy
drat, das sich im VVnsser löst

Nach dem'vüllig6fl Erkalten wird die Flüssigkeit abfiltrirt, der Rücksta

sorgfältig ausgewaschen
, die concentrirten

Flüssigkeiten
in gelinder Wärm

e

verdampft, wobei der sich abscheillende
Gyps stets aus der Fliissigkeil?

entfernt wird. «.Gewöhulich
werden die durchs Auswaschen

des Gypse!

erhaltenen,
an Säure armen, Flüssigkeiten

anstatt des W'assers benutzt,

um die Schwefelsäur
e, welche zur Zersetzung

des weinsauren Kauks

dient, zu verdünneil.

‘

Die bis zur Syrupdicke in Gefäi'sen von Blei, anfänglich über freiem

Feuer zuletzt im Vi’asserbnde coneentrirte Weinsäure läl‘st man an em'em

warmen Orte stehend kristallisiren.

 

  


